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iX. älll-IlrALVA. Donnerstag, den 3. Juni 1852. .M 64.
Deutschland

Bremen , 1. Juni. Dcp„Brcm. Beob."
briügt aus polizeilicher Quelle Folgendes über
die hiesige Complottgcschichtc . „ Leider ist es
nicht mehr zu bezweifeln , daß hier ein ' Com-
plott , mit den schwärzesten Absichten, vollstän-
big organisirt und im Geheimen bewaffnet,
bestanden hat , welches nichts mehr und nichts
weniger beabsichtigt hat , als bei eintrctcnden
Borkommnissen die Regierung zu beseitigen.
Was die Tendenz des „ Todtcnbundes " anbc-
trifft , so möge der erste Passus seiner von der
Polizei aufgefnndcncn Statuten dieselbe zur
Genüge charakterisiren . Jener Passus lautet
nämlich:

Der Zweck der Gesellschaft des I . ö . besteht
darin : hülfreichc Hand an dem großen Werke
der bevorstehenden Revolution zu legen.

Das Motto jenes Bündnisses lautet:
Dulde jede Schmach,
Dulde selbst den Tod,
Werde aber nie Verräther.

„So viel bis jetzt bekannt ist, steht ein noch
etwas grüner Cigarrcumachcr an der Spitze
des bis jetzt zur Untersuchung gezogenen Kom¬
plotts , und haben viele Mitglieder durch Hand¬
schlag und Ehrenwort in seine Hand das
Gelöbniß nicdergelcgt , daß sic sich mit den
Statuten des Bundes einverstanden erklärten
und demselben treu angchörcn wollten . Vorher
hatten sic die folgenden Fragen zu bejahen:

1) Kannst du schweigen, wenn dich auch wirk¬
lich die Justiz auffordert , oder wirft dich
in Ketten und Banden , hinter Schloß
und Riegel , um dich zum Geständniß zu
bringen?

2 ) Kannst du das mit Aufrichtigkeit und
Treue sagen , daß du in dieser Sache kein
polizeiliches Gesetz , so wie den Eid des
jetzigen polizeilichen Gesetzes nicht achtest?

-3) Ferner ., daß du stets den Anordnungen
der leiteüden Behörde des P . 6 . Folge
leisten und nicht , unter keinem Vorwände,
er sei wie er wolle, anstrctcn willst ? und

4 ) Wirst du deine Brüder des I . 6 . in Noth
und Gefahr , d. h. in Kämpfen mit nn-

' seren Gegnern , mit deinem eignen Leben
bcichützeu können ? und endlich

5 ) Nie und nimmer an der Sache Verrath
ausübcn , selbst wie cs in den ersten Fra¬
gen angeführt wird ? so bekräftige .dieses
durch Haudlchlag und Ehrenwort und
achte dieses Gelübde heilig , mit der Devise:
Dulde jede Schmach u . s. w.

„Tie Aufnahme von Mitgliedern geschah
gewöhnlich unter freiem Himmel und waren
dann nur etwa immer 3 bis 4 Personen ver¬
sammelt , damit das neue Mitglied keine andern

Mitglieder kennen lernen und diese etwa s. Z.
vcrrathen könne.

„Die Mitglieder hatten sich im Geheimen
zu bewaffnen und ward ihnen empfohlen , sich
einen Brustpanzer aus Eisenblech zuznlegen,
damit sic denselben unter ihren Kleidern an-
ziehen könnten , und dann bei verkommenden
Fällen nicht so leicht verwundbar seien.

„Die Waffen scheinen vornehmlich in Pisto¬
len, namentlich aber in Dolchen bestanden zu
haben . — Ein solcher Dolch war aus einer
dreikantigen Feilenklingc auf folgende Weise
angcfertigt . Die Klinge wurde an beiden
Enden zugespitzt, an dem einen sehr spitz und
am andern mit einer Parirstange ans Eisen¬
blech und einem Heft versehen . — Es war
ein solcher Dolch für nicht mehr als 8 Grote
zu erstehen . — Ein inhaftirter Schlosscrgcsell
hat etwa 50 solcher Dolche angcfertigt und
verkauft , auch einige Brustharnischc.

„Die vorgcnommenen Haussuchungen waren
thcilwcisc von dem besten Erfolge gekrönt,
man fand Dolche, Pistolen , Brustharnischc , die
Statuten des TMenbundes , ein Verzeichniß
der muthmaßlichen Mitglieder des Bundes und
sonstige verdächtige Gegenstände , und wenn
auch mehrere der anfänglich als verdächtig ein-
gczogcncn Personen vorläufig wieder in Frei¬
heit gesetzt worden sind , so befinden sich den¬
noch 20 schwer Gravirte in Haft , von denen
einige trotz des abgelegten Gelöbnisses mit
wichtigen Bekenntnissen bereits hcrvorgctrcten
sind. Wie viele Genossen der Bund zählte,
läßt sich bis jetzt noch nicht übersehen . Er
hatte einen Präsidenten , einen Prvtocollsührer,
einen Easscuführcr und einen Rcchnnngsführcr.
Bis dahin bewegte sich das Komplott nur noch
unter Persönlichkeiten von geringerer Intelli¬
genz, die schwerlich sich völlig klar geworden,
was sic denn eigentlich durch ihr Büuduiß ge¬
wollt , und was sie so verbrecherisch begingen.
Ebenso läßt sich eine cigcnthümlichc Phantasterei
bei den Mitgliedern und namentlich bei dem
Vorstande nicht weglcugncn , wie letzterer denn
auch seine Sitzungen nie abhalten konnte , ohne
daß ein Todtcnkopf zwischen zwei Dolchen ans
dem Tische lag ."

Hannover , 29 . Mai . Man kann mit
Sicherheit behaupten , daß in Staaten , in denen
die Presse frei ist, dieselbe stets ein treues Bild
von den Ansichten und der Stimmung des
Volkes giebt , und so können wir auch in
diesem kritischen Momente , in dem wir uns be¬
finden , sagen , daß die Presse die wahre Gesin¬
nung unseres Volkes vertritt , wenn die große
Mehrheit ihrer Organe jede Aendcrung unserer
Verfassung entschieden zurückwcift.

HnmburH , 25 . Mai . In der Ange¬
legenheit der Kellncrschcn Flucht fand hier
unlängst die Vernehmung eines hiesigen Bürgers
statt , der den Soldaten Zinn , ehe er von hier
auf einem Auswandcrungsschiff nach Amerika
gegangen sei, beherbergt haben soll. Ein
Brief , der von Zinn an seine Braut nach
Kassel adrcssirt war uud der dortigen Polizei
in die Hände siel, hat , wie cS heißt , hierzu
Veranlassung gegeben . (C . Z .)

Kiel . „Aalb. Avis" berichtet, „ein noch
junger Mann aus gräflicher Familie " , der
1848 als Sergeant in der dänischen Armee
gestanden , dann zu den Schleswig -Holsteinern
übcrgegangcn und später nach Amerika aus-
gewandcrt sei, habe die Frechheit gehabt , wieder
nach Schleswig zurückzukchrcn ; dort inhaftirt,
sei er vor ein Kriegsgericht gestellt und zum
Tode vernrtheilt , der König indcß habe ihn
zu Zuchthausstrafe begnadigt.

Schleswig . Das Ministerium für
Schleswig macht eine authentische Interpre¬
tation des Begriffs „ rein politische Verbrechen"
in dem Amncstiepatcntc vom 29 . März d. I.
bekannt , welche lautet : „Als rein politische Ver¬
gehungen sind lediglich diejenigen anznschen,
deren verbrecherischer Charakter ausschließlich
in ihrer Beziehung zu Unserer Allerhöchsten
Person , oder zu der Uns zustchcndcn Regic-
rungsgcwalt , oder zu der bestehenden Ver¬
fassung begründet ist , wogegen solche Ver¬
gehungen , welche, wenn auch ganz oder zum
Theil aus politischen Motiven hervorgegangcu,
doch auch anderweitig einen verbrecherischen
Charakter an sich trage », wie namentlich Ge-
waltthätigkeit und thätliche Mißhandlungen , de»
rein politischen Vergehungen keineswegs gleich-
znstellcn sind" . — Ter Zweck dieser beschrän¬
kenden Interpretation liegt auf der Hand : es
soll in derselben das Mittel gefunden werden,
manchen Beamten zu vertreiben , denen man
nach den Bestimmungen der Amnestie sonst
nicht ' heikommen könnte . Ter König wird
auch in diesem Jahre , obgleich er Jütland be¬
suchte , nicht nach Schleswig und Holstein
komme» , weil hier zuvor noch Vieles im
Bösen geändert werden soll.

Berlin , 28 . Mai . Der Kaiser ist fort,
aber Graf Nesselrodc verweilt noch in Potsdam
bis nach den Psingsttagcn . Der Kaiser hat mit
vollen Händen Dukaten und goldene Uhren aus-
gestrcut , damit wir wissen, was die Glocke ge¬
schlagen hat . Was Graf Nesselrodc uns an
Geschenken z- rückläßt , wird erst später offenbar
werden . Eben so, wie in Wien , hält der rus¬
sische Staatskanzlcr sich fast verborgen und fliegt
erst in der Dämmerung zu irgend einem diplo¬
matischen Souper oder erwählten Kreise aus.
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'Wie ein unheimlicher Schatten folgt dieser be¬
rühmte Staatsmann seinem lebensfrohenund
stolzen Gebieter, und während dieser im glän¬
zenden Soldatcnklcide unter Kanonendonner,
HurrahS und lärmenden Fanfaren durch
Deutschland braust und die Zeitungen mit Ar¬
tikeln füllt, sitzt sein Kanzler im dunklen Rock
in einem stillen Cabinct und schreibt Denk¬
schriften und Noten, von denen Niemand et¬
was erfährt.

Ter Kaiser hat auf der Eisenbahn bei
Czenstochau ein kleines Unglück gehabt: der
Zug gerieth aus den Schienen und zwei
Wagen wurden stark beschädigt. Graf Ncsscl-
rode geht zur Kur »ach Kissingcn.

General Wrangcl ist vom Kaiser cingeladcn
worden, den Manövern bei Warschau beizu-
wohncn.

- Der frühere Lieutenant de la Chcvallcrie,!
der aus Sympathiecu für den Tcmvkratjsmns
den Militärdienst aufgegcbcn hatte, und in
neuerer Zeit durch eine Erklärung Aufsehen
erregte, mit welcher er der Demokratie den
Rücken wandte, soll plötzlich verhaftet wor¬
den sein.

Posen , 26 . Mai. Der hiesige Korrespon¬
dent des „CzaS" thcilt über die in Kröbcn
stattgehabtcJesuiten- Mission mit, daß über
20,60 » Menschen zusammengeströmt waren,
von denen gegen 10,000 beichteten und com-
miinicirteil und 5000 das Sakrament der
Firmung empfingen. Alle ländlichen Arbeiten
mußten ruhen, weil keine Arbeiter zu bekom¬
men waren.

Breslau , 27. Mai. (Uebcrtritt.) Am
'20. Mai d. I ., als am Tage Christi Himmel¬
fahrt, ist in der Haupt- und Pfarrkirchezu
St . Maria Magdalena Hierselbst wieder ein
römisch- katholischer, dem Capuzincrvrden bis¬
her zugehöriger Priester aus Böhmen von der
römisch- katholische» zu der evangelischen Kirche
übergetrctcn. Bis jetzt sind seit dem Jahre
1848 zwölf Priester allein aus der römisch-
katholischen Geistlichkeit Böhmens zur evange¬
lischen Kirche übergctrcten, (Ev. Kirchenbl.)

Ginz In dem hiesigen Krcisblattewird
ein Ministerialerlassvoin 8 . April d. I . be¬
kannt gemacht, nach welchem Handwcrksburschen,
die sich i» Bremen aufgehaltcn habe» , bei
ihrer Rückkehr»ach Preußen genau rcvidirt
werde» sollen, um, wenn sich unter ihren
Effecten verbrecherischeSchriften befinden, so¬
fort die gerichtlichen Schritte zu veranlassen.
Im Allgemeinen soll aber jeder Handwerks¬
bursche, der sich in Bremen aufgehaltcnhat,
nach seiner Heimarb visirt und ihm das fernere
Wandern nicht mebr gestaltet werde». Als
Grund dieser strengen Maßregel giebt der Mi-
»isterialcrlaß folgenden an : „Die Erfahrung
bat gelehrt, daß die ans den diesseitigen Staaten
nach der freien Stadt Bremen wandernden
Handwerksbnrschcn, bäusig bei ihrer Rückkehr
im Besitze demokratischer Schriften betroffen und
von der revolutionären Propagandain Bremen
versükrt, als Sendlinge und Zwischenträger der
llmsturzparrei benutzt werden."

Altenburq , 28. Mai. (D. A. Z.) Unser
Landtag hat kürzlich eine sehr bewegte Sitzung
gehalten. Es bandelte sich nämlich um
Bermindernug des Militärs, welchen Antrag
ein Abgeordneter nnier Andern, -amit begrün¬
dete, daß unter allen Beschlüssen der cbemali-
gcn Ccntralgewalt vorucbmlich der die Ver¬
mehrung des Militärs betreffende cingcbaltcn
worden; wogegen Minister v. Beust daraus

hinwics, daß der jetzige Bestand nur den im
Jahre 1822 vom Bundestage gefaßtenBe¬
schlüssen genüge, nach den obschwebenden Ver¬
handlungen aber eher eine Vermehrung als
Verminderungzu erwarten stehe. „Bis cs",
entgegnete man, „in Frankfurt zu einem
Beschlüsse hierüber gekommen, könnten leicht
30,000 H erspart sein", und der gedachte
Antrag ward hierauf vom Landtage zum Be¬
schluß erhoben.

Kassel , 28. Mai. (N. Z.) Seit dem
23 . Mai ist der größte Theil von Ober- und
Nieder-Hessen täglich Zeuge der schwersten
Gewitter gewesen, welche sich zum Theil in
Wolkcnbrüchcn (am 23 .) und Hagelschag
(am 24 . in der fruchtbarenGegend der
Schwalm) entladen haben. Außerdem hat der
Blitz gezündet, einige Häuser cingeäschert und
mehre Menschenlebengeendet. So traurig
auch diese Verluste sind, so ist der Segen,
welchen die Wetter in ihrer Begleitung haben,
doch unendlich größer. Die ganze Natur
gleicht einem Treibhause. Alles grünt in
üppiger Fülle. Die Frachtpreise, welche sich
hier mondenlang in ziemlicher Höhe hielten
und eine von den Schwankungen auf den
Nord- und Ostsccmärkten unberührte Festigkeit

j zeigten, sind deshalb auch in letzter Zeit fort-
j währendgewichen, was im Hinblick auf den
' Nothstand vieler Thcile des platten Landes

im Interesse der arbeitenden Klasse nur freuen
kann.

Wiesbaden , 24. Mai. Im Interesse
j aller Rheinreisendenberichte ich Ihnen , daß

die KöllnischcTampfbootgcsellschaftfür alle
Personen, welche in Biebrich einsteigenund

! Rhein abwärts fahren, den zweiten Platz um
6 und 8 Silbcrgroschenherabgesetzt hat.

— In dem Hotel des naussauischen Minister¬
präsidenten ist ein bedeutender Diebstahl verübt
worden. Viele kostbare Schmucksachcn und
die ganze Garderobe der Gemahlin des Fürsten
wurden entwendet.

Landau , 22. Mai. Das Zuchtpolizci-
gcricht hat gestern wiederum mehre Männer,
welche beschuldigt waren, an revvlutionärcn
Vorgängen im Jahre 1849 sich betheiligt zu
haben, vernrthcilt. Die niedrigste Strafe,
4monatlichcsGefängnis), traf den HandlungS-
cvinmis Fcltz, gegen den nur vorlag, daß er
einige Bund Stroh und Lebensmittel rcquirirt
hatte und dem bezeugt wurde, daß er dabei
human verfahren und selbst mehr für das
Regnirirtebezahlt habe, als verlangt worden.
Die höchste Strafe, Ljähriges Gefängniß, traf
den Kaufmann Bumillcr, weil erwiesen worden,
daß er bewaffnet zugegen gewesen, als einem
Einnehmer die königliche Cassc abgcnommcn
worden.

Köln , 29. Mai. So eben ist die heutige
„Deutsche Volkshallc" mit Beschlag belegt
worden, allem Anscheine »ach wegen eines
Artikels, überschnellen: „Das herrliche Kriegs-
Heer und der Herr .der Hecrschaarcn", Es

^heißt darin mit gesperrten Lettern: „Der herr-
>schendc Geist in dem prcuß. Heere ist kein
! anderer, als der des trivialsten Rationalismus"

u. s. w. Der Artikel stand ursprünglichim
en Volksblatte", das von dem from¬

men v. Tippclskirchredigirt wird, ohne mit
Beschlagbelegt zu werden; aber dem Reinen
ist Alles rein, scheint eS zu heißen. Die
„Deutsche Volkshalle" druckt es stets mit Ver¬
gnügen nach, wenn ein protestantisches Blatt
über den Verfall der Religion Klage führt;

denn sic sagt dann: „Das ist, wohlverstan¬
den, der Verfall des Protestantismus!" Ucbrigcns
hat die Redaktionzu dem fetten Braten auch
den eigenen Senf nicht sparen wollen. Sic
schließt- mit der Bemerkung: „Ohne Christus
ist das herrliche Kriegsherr— Koth:"

In Paderborn wurden dieser Tage nicht
weniger als 18 Nonnen auf einmal eingckleidct.

Bon der holländischen Grenze
Tie holländischen Minister der Justiz und des
Krieges haben au ihre Untergebenen Circulare
ausgcfcrtigt, wodurch den Mitgliedern der soge¬
nannten ehemaligen schleswig-holsteinischen Ar¬
mee erlaubt wird, ungehindert den holländischen
Boden zu betreten und in die Dienste der ost-
indischen Colonialarmce zu treten. O, glückliche
große deutsche Nation, so hättest du also einen
zweiten Platz gesunden, um deine besten Söhne
loS zu werden; es war auch gar zu unange¬
nehm, solche Blutzeugen deiner Träumcrciezr
und deiner Schande mit lästige» Hungergesich-
kcrn cinhergchcn zu sehen; selig sind die
Todten.

Oesterreich.
IVien , 26. Mai. Tie Geschenke des

Kaisers von Rußland, welche derselbe vor
seiner Abreise unter die ihm zugethciltcn Be¬
amten und Diener des Hofes vcrthcilc» ließ,
betragen den Werth von 80,000 Fl. C.-M.,.
für die höheren Beamten, Generale, StabS-
und Obcrvfficicrc sind bei hundert Orden vcr-
thcilt worden.

— Hr. Bcrryer ist gestern Abends aus Paris
hier angckommcn.

— 27. Mai. Tic Aussicht auf die Rcali-
sirung der drei ausgeschriebenen Anleihen —
35 Millionen in Frankfurt, 30 Millionen in
Amsterdam, 3 Millionen Pf . St . in London
— hat die Börse wenigstens vorläufig, mit
einigem Vertrauen erfüllt, welches sich in dem
Steigen einiger Industrie-Papiere ausdrückt,
während freilich das Silbcragio noch seinen
alten Stand behauptet.

— 29 . Mai . Die Wiener Ztg. meldet
amtlich, daß die ncubcgründcte„Oberste Polizei¬
behörde" mit dem 1. Juni ihre Wirksamkeit zu
beginnen hat.

Die Auswanderungenzunächst nach Amerika
nehmen in Tirol seit einiger Zeit sichtbar über¬
hand. Aus dem Innthal und .kürzlich vom
äußersten Grenzpnnktc des Gerichtes Ehrcnberg,
von Jungholz, ziehen ganze Familien mit
kleinen Kindern fort, nachdem sic ihr kleines,
dem Unterhalt nicht genügendes Anwesen ver¬
kauft haben. Mehrere, namentlich die Jung-

1 Holzer , ließen sich durch vorangcgangcnc Nach¬
barn und Verwandte in den Flächen Nord¬
amerikas Gründe im voraus bestellen, aufdcncn
sie sich durch die Arbeit, woran sic hicrlands ge¬
wöhnt sind, ein besseres Fortkommen versprechen.
Die früher in sonst unfruchtbaren Bezirken von
der bestandenen ausgedehnten Kartoffel-Fechsung
leicht ernährten und zahlreich gewordenen Fa¬
milien vermögenjetzt, wo die Erdäpfel jahre¬
lang beharrlich mißrathen, sich nicht mehr zu
erhalten und ziehen mit Schmerzenaus dem
Lande ihrer Väter, wo sic auch durch die
schwerste Handarbeitnicht mehr die Mittel zur
Fortcrhaltnng erwerben können.

Von der Adria , 21. Mai. In Venedig
ist der walachische Fürst Ghyka mit seinem

^unter dem Namen eines Barons v. Brandner
! reisenden Gefährten auf Befehl des Militär-
gonvcrneurs, aus politischen Gründen, in Hakt
gebracht worden. (A. Z.)
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Schweiz . !
Bern , 27. Mai. In Frciburg ist dic!

radikale Regierung für diesmal wieder Sie- !
gcrin geblieben und scheint sich mit allen ihr!
zu Gebote stehenden Mitteln im Besitze der^
Gewalt behaupten zu wollen, obgleich erklärter- ^
maßen dic Mehrheit des Volkes nichts vonj
ihr wissen will. Den eidgenössischen Com-
missaricn, welche Frcigcbung der Gefangenen
verlangten, antwortete man, diese seien bereits
den Gerichten übergeben und die Regierung
habe keine Gewalt mehr über sic. Die Ge¬
fangenen HH. Charles, Englcr, Rcygnold rc.
sind des Hochvcrraths angcklagt. Das von
der Volksversammlung ausgestellte Comitv be¬
steht der Mehrzahl nach aus Männern, die!
früher entschiedene Gegner des Sonderbundcs
waren. Auch hat man es absichtlich vermie¬
den, die Geistlichen bei der Bewegung in den
Vordergrund treten zu lassen. Nach der Sprache
zu urtheilcn, welche dic bundeöräthlichcn Blätter
in den letzten Tagen führen, wird die Riescn-

pctition des Freiburger Volkes an dic Bundes¬
versammlung von dieser Seite ebenso feindlich
ausgenommen werden, als dic erste. So sagt
der „Bund" : Tie Frage ist: Will man dem
Volke von Frciburg eine Verfassung erhalten,
welche bereits freier ist als cs selbst? oder will
man cs unter dem Vorwand mißverstandener
Demokratie und Volkssouvcrainctätui dic
Fesseln des UltramontanismnS zurückstürzcn?

N. S . Dic Freiburger Regierung hat die
wegen der letzten Vorgänge Verhafteten gegen
das Versprechen in Freiheit gesetzt, sich den
Gerichten zu stellen.

Amerika.
Ncwyork , 15. Mai. Die gesetzgebende

Versammlung von Louisiana hat ein Gesetz
publicirt, wonach die Emancipation der Sklaven
in diesem Staate nur dann gestattet ist, wenn
sie das Gebiet der vereinigten Staaten verlassen.
In Maryland ging eine ähnlich lautende Clausel
durch. In Virginien wurde ein noch strengeres
Gesetz gegen freie Neger erlassen.

Ostindien und China,
priest , 28. Mai. (Ucbcrlandpost.) Bombay',

3. Mai. Etwa 1,400 Engländer haben
Rangun und Martaban nntcr Oberst Reynolds
erstürmt. Drei britische Dampfschiffe haben
den Kampf unterstützt. Martaban ward bom-
bardirt. Dic Briten haben 130 Kanonen
genommen und zählen 18 Tvdte und 132
Verwundete. Dic Birmanen hatten 25,000
Mann im Gefechte. Die Erstürmung von
Rangun ist hier mit Kanonensalvcn gefeiert
worden. General Campbell hat die Momunds
bei dem Fort von PcShawcr angegriffen und
nach zweistündigem Kampfe geschlagen, worauf
sic dic Flucht ergriffen und ans derselben alle
Ortschaften in Brand steckten. Dem Verneh¬
men nach soll in Kohistan ein Aufstand gegen
Dost Mohamcd ausgcbrochcu und derselbe seinen
jüngsten Sohn mit 4 Kanonen und drei Re¬
gimentern gegen dic Insurgenten entsendet
haben. In Malabar werden unruhige Be¬
wegungen befürchtet.

Plackereien Dnlons.
Nachdem man Dulon Alles genommen hat, was er für seine

bürgerliche Existenz zu erwerben vermocht hat, scheint man ernstlich
daraus Bedacht zu nehmen, ihm zu guterletzt auch— seinen ehr¬
lichen Namen zu rauben.

Dulon hat im Jahre 1842 als Prediger in Fleffau einen-
Band „Dorfprcdigten" hcrausgegeben, deren reiner Ertrag der dort
dotirten Lchrcrstelle in dem Filialorte Steimbeck bestimmt war. Er
ließ die Predigten in Stendal bei Franzen und Grosse drucken.
Den Verkauf der Predigten der Buchhändler Grosse, Inhaber der
Firma Franzen und Grosse.

Daß der Verkauf allein keinen Ertrag geben konnte, der der
Rede werth war, liegt auf der Hand. Es wurden, irre ich nicht,
750 Ercmplare gedruckt und der Preis zu 1 ch für das Eremplar
fcstgcstcllt. Nach Abzug der Kosten, für Druck und Papier, — das
Buch war 20 Bogen stark, — für Versendung, Anzeigenu. s. w.,
nach Abzug des BuchhändlcrischcnRabatts und der Vergütung, dic
der Buchhändler Grosse für seine Bemühungen berechnen mochte,
konnte selbst nach Verkauf aller Ercmplare, der reine Ertrag nur
sehr unbedeutend sein.

Dulon hatte seine Hoffnung eines glücklichen Erfolges deshalb
nicht auf den Verkauf gesetzt. Er ließ sich nach Beendigung des
Druckes eine Anzahl von Eremplaren schicken, — cs mögen 50 bis 60
gewesen sein. — Diese übersandte er mit sehr devoten Schreiben
und rührenden Schilderungen der elenden Lage des armen Torf-
schulmcistcrs in Steimbeck an den König von Preußen, an den
Cultusminister, an den Oberpräsidentcn der Provinz, an den Land¬
rath des Kreises, an die Patrone, an die Mitglieder des Vorgesetzten
Consistoriums und der Schulbehörde der Provinz und außerdem an
Alle, die er als wohlhabend kannte, soweit er bei ihnen ein Interesse
für dic Sache erwarten konnte. Er schickte sie an Pontius und
Pilatus, gab viel Geld für Porto und für den eleganten Einband
seines Geistcsproductcs aus, und schwelgte in der Hoffnung, die
Herren Empfänger seiner elegant gebundenen Predigten würden über
das Elend des armen Schulmeisters eben so gerührt sein, wie er
selbst es war, würden recht tief in die Taschen greifen und ihm
recht ansehnliche Summen schicken. Stand er doch mit Allen,
namentlich mit seinen Behörden, nebenbei aber mit der ganzen Welt,
soweit sic nicht aus Säufern, Spielern, Raufbolden und ähnlichem
Gesindel bestand, im besten Einvernehmen. Er hoffte sehr stark
und sah schon im Geiste das Glück des Schulmeisters über dic ver¬
besserte Einnahme.

Seine Hoffnung war jedoch von kurzer Dauer. Er glich einem
begossenen Pudel, als der König ihm ganze zwanzig Papicrthaler
zuscndcn ließ, welche Summe er dem Herrn gern wicdergegcbcn hätte,
wenn cs nach den Umständen möglich gewesen wäre. Und als
Minister, Präsidenten, Consistorialräthe es sogar bei einem ganz
leeren Tanksagungsschrcibenbewenden ließen, als nur sehr wenige
der Andern mit sehr kleinen, sehr winzigen Sümmchen von 1̂ /z bis
2 H sich einstelltcn, als er, wo er manches Hundert erwartet hatte,
ein paar elende Thaler liegen sah: da gab er das ganze Unternehmen
verloren. Es intercssirtc ihn nicht mehr. Die königlichen zwanzig

Thaler und was sonst eingegangen war, überschicktc er dem Buch¬
händler, damit sic vorläufig mit zur Deckung der Druckkostcn ver¬
wendet würden. Mit dem Verkauf der Predigten ging cs schlecht.
Zuweilen beschlich ihn dic Furcht, man möchte ihn zur Deckung der
Kosten in Anspruch nehmen. Daö wäre aber sehr fatal gewesen,
da er als wohlbcstcütcr Landpastor in Fleffau nicht über 200 »ff
jährlicher Baareinnahmc zu verfügen hatte.

Schon 1847 verließ Dulon Fleffau. Er kam nach Magdeburg
in ganz neue Verhältnisse, in sehr viele Geschäfte, bald in den
Kampf mit seinen früheren guten Freunden, dem Consistorium und
dem Minister Eichhorn, ging dann nach Bremen und er verlor den
— — Schulmeister so gut wie seine Dorfprcdigten ans den Augen,
besonders nachdem dic Furcht vor den noch zu zahlenden Truck-
kostcn bei verbesserter Einnahme sich- verloren hatte.

In diesen Tagen ist er nun an den Schulmeister und dic
Dorfpredigten erinnert worden. Hat er Duckkostcn bezahlen sollen?
das.nicht! — Die Polizeidirection in Berlin schreibt an dic Poli-
zeidirection in Bremen und versichert derselben, es habe sich bei den
Dorfpredigtcn ein „notorisch nicht unerheblicher" Reinertrag hcrauS-
geskellt und der Pastor Dulon sei zu befragen, wo er das Geld ge¬
lassen habe! Dic hiesige Polizeidirection beeilt sich sehr. Im
amtlichen Tone fordert sie Dulon auf „vor Ablauf der Woche" zu
berichten.

Natürlich geht dic Sache dic Berliner Polizeidirection so wenig
an, wie die Bremer. Dulon ist indcß erfreut über den „notorisch
nicht unerheblichen" Ertrag, denkt an den armen Schulmeister und
schreibt sofort, daß der Ertrag, falls er in der Wirklichkeitund nicht
allein in der Phantasie eines Polizcispions eristiren sollte, bei Franzen
und Grosse zu erfragen sei.

Aber — hilf Himmel! — da geht nun ein Schreiben der
Herren Franzen und Grosse an Dulon ein, und aus diesem Schreiben
geht klärlich hervor, daß diese Herren von dem „notorisch nicht un¬
erheblichen" Reinerträge kein sterbendes Wörtchen wissen! Wer
weiß nun davon? aus welcher Quelle hat die Polizeidirection in
Berlin geschöpft? Wo ist der „notorische" Ertrag zu suchen?

Hat dic Polizeidirection in Berlin dic Phantasie vom„notorisch
nicht unerheblichen" Ertrage aus den Fingern gesogen oder aus der
Lust geschöpft? Hat irgendwo dic infame Absicht vorgewaltct,
Dulon in den Verdacht zu bringen als habe er sich mit den Bro¬
samen mästen wollen, die für den Hungertisch des Stcimbcckcr
Schulmeisters bestimmt gewcscu sind?

Dulon - Fond.
Für den Dulon- Fond sind aus dem Amte Landwührdcn und

der Umgegend 121»ff 36Ir Gold und 59«ff 18A? Courant einge-
gangcn, welche an die Centralcassc in Bremen bereits abgeliefert
worden sind.

Wiemsdorf, 21. Mai 1852. Einige Verehrer DulonS.
Jedem, welcher sich wahrer Verehrer Dnlons  nennt , ist

durch die leider sehr betrübenden Verhältnisse dic passendste Gelegen¬
heit geworden, durch die That zu zeigen, daß er würdig ist sich so
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zu nennen , und nicht wie wohl mancher zu den Maulhelden gehört,
welche jetzt, da die Sache so steht , allerlei Ausreden und Entschul¬
digungen Vorbringen , weshalb sie nicht im Stande seien, einen kleinen
Thcil der nie zu deckenden Schuld an den uneigennützigsten Gläubiger
abzuzahlcn . An den Herzen solcher Menschen sind die Worte des
tapferster , Kämpfers für Wahrheit und Recht , die Worte des größten
Volksfrcnndcs ohne den geringsten Eindruck zu machen , abgcprallt:

— DaS Schärflcin der Wittwc wägt so schwer als
des Reichen Gold.  —

Drum zu euch, denen das Herz für Wahrheit , Recht und des
Volkes Wohl nicht abgestumpft , nicht erstarrt ist , zu euch kommen
wir nicht bittend , sondern schlagen an euer Gewissen , daß ihr beden¬
ken mögt , wie viel ihr dem schuldet, der aus Liebe zu euch Alles
geopfert hat . Ter Beobachter.

Erstes Verzeichniß
der für die Abgebrannten zu Saudhattcn cingcgangencn

Gaben:
I . Bei dem Amtmann Grcverus:
H . Schl , in O . 4ch und 1 Packet mit Kleidungsstücken ; N.

N . in O . Sch ; Mad . M . in O . 2 ch und ein Packet mit Leinen¬
zeug und Kleidungsstücken ; Kfm . H . in O . verschiedene Kleidungs¬
stücke; v. Aud . St . in O . gesammelt 4ch 12 Ar; Kw . in O.
Ich Gold ; Min . R . R . in O . 3ch ; M . O . G . Dir . H . in O.
2ch ; Fr . P . R . vor dem H . - G . - Thore 36 Ar; C . V . Ich ; A.
W . 36 m-; v. Aud . St . in O . zweite Sammlung 3ch 16 Ar; Past.
Grs . in O . 2ch ; R . Pr . Mr . in O . Sch ; C . Dir . I . in O.
5 ch ; HauSm . H . zu O . 10 ch Gold ; Am . F . in B . 5 ch Gold;
N . N . in O . Sch ; von einigen Frauen und Jungfrauen in Braake
4ch 50 Ar, 1 Kiste und 1 Korb mit Kleidungsstücken , Lcinenzeug
und Hausgcräth ; Hptm . M . in O . 2ch ; Hch . H . R . G . in O.
2ch ;" v. d. H . in O . Sch Gold ; C . H . (durch St . Dir . W . in
O . cingesandt ) Ich ; M . R . vr . K . in O . 2 ch 36 Ar Gold ; v.
Past . H . (auf cincr Hochzeit in Altcnhuntorf gesammelt ) 2ch 58 Ar.

II . Bei dem Ämtsassessor Bödckcr:
K . H . v. S . 10 ch Gold ; Frl . H . M . Ich und 3 neue

Hemde » ; Frl . A . D . 1 ch und 3 neue Hemden ; Frau Asŝ D.
48 Ar und verschiedene Kleidungsstücke ; Frl . v. W . sch ; Frau
R . B . verschiedene Kleidungsstücke ; A. M . I ch ; Fr . R . verschie¬
dene Kleidungsstücke ; Frau P . M . Ich ; O . L. Ich Gold und
Ich Eour . ; S . L. Ich 24 Ar ; H . St . verschiedene - Kleidungs¬
stücke; Frau A. B . 2 ch 36 Ar Gold ; O . R . Str . 3 ch ; Frau G.
W . 1 ch 33 Ar ; S . L. 48 Ar; H . Kl . 1 ch.

III . Bei dem Cämmcrer Harbers:

M . B . 12 Ar; Frl . Ch . B . Ich ; C . P . 2ch36Ar  Gold;
Frl . W . T . Ich ; Gcfw . M . 36 Ar; Ww . des Gcfw . K . 36Ar;
G . St . 1 ch Gold ; Frau Stm . H . Ich ; 0r . G . Ich ; Frau
vr . Sch . Ich und 6 neue Handtücher ; Frl . D . H . Ich ; Rh . S.

Sch ; C . R . T . Ich ; vr . T . 2ch ; Maj . R . S .ch - Gold ; N . N.
verschiedene Kleidungsstücke ; Adv . K . verschiedene Kleidungsstücke;
Frl . B . verschiedene Kleidungsstücke ; N . N . verschiedene Klei¬
dungsstücke.

IV . Bei den Mitgliedern des Hülfsvercins im Kirchspiele
Hatten:

W . in O . 1 Fl . ; S . in O . 2ch ; H . in O . Sch ; N . N.
in O . 2 ch 36 Ar; K . in O . 3ch und Erbsen ; S . in Oi Ich;
Ww . H . in O - verschiedene Kleidungsstücke ; B - in Z . 1 ch 36 Ar.

Aus Westrittrum : 10 Scheffel Rocken, Kartoffeln , 10 ch .36 Ar.
Aus dem Kirchdorf Wardenburg : 20 ch 3 Ar, 11 Scheffel

Rocken, 1 Scheffel Buchweizen , 1 Scheffel Kartoffeln.
Aus Husum : 27 Scheffel Röcken, Speck , sonstige Lebensmittel,

1 Bett , Leinwand ; 3 ch von B.
Aus Sannum : 26 Scheffel Rocken..
Aus Huntlosen ; 12 Scheffel Rocken, Buchweizen , Kartoffeln,

sonstige Lebensmittel , Leinwand , Kleidungsstücke ; R . 6 Scheffel
Rocken und Kartoffeln.

Aus Klattenhof : v. Ww . St . 5 ch Gold ; von einem Lehrer
bei einer Lustpartie gesammelt : 1 ch 36 Ar. .-

Aus Hatten : D . 1 Scheffel Rocken ; Ww . W . Kartoffeln;
B . 1 Scheffel Rocken, Kartoffeln , 1 Scheffel Hafer ; R . 4 Scheffel
Rocken, 2 Scheffel Hafer , Kartoffeln , Speck , sonstige Lebensmittel
und Kleidungsstücke ; E . A . Rocken, Kartoffeln , sonstige Lebens¬
mittel , Leinen , Kleidungsstücke ; P . l ' /z Scheffel Rocken, 2 Scheffel
Hafer , Kartoffeln ; H . M . 1 Scheffel Rocken und Kartoffeln ; O.
S . 4 Scheffel Rocken, 2 Scheffel Hafer , Kartoffeln , Buchweizen und
sonstige Lebensmittel.

Fernere Gaben werden dankbar entgegen genommen.

Die Flotte und die Krieger.
Unsre Flotte kommt zu Fall
Durch Fischer, Laurenz Hannibal.
„Des tcntschen Volkes Noth und Klage"
Wird immer größer alle Tage.

Man weiß, daß „ Gcston -Eckernförde"
Dem Jungmann und seinen Braven gehörte.
Man weiß, daß mancher Brave darbt,
Den ihr für Schleswig -Holstein warbt.

Nun so versteigert den Rest „ deutscher Einheit"
Und meidet dabei den Schein der Gemeinheit,
Gebet den darbenden Kriegern das Geld,
Vielleicht versöhnt ihr die gutmütige Welt!

Auslösung der Knackmandel in Nr . 62 des Beobachters:
Tropfstein.

Redakteur : Wilhelm Calberla.
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Die Schiffe der Gesellschaft fahren: Marktpreise. Grote Courant̂!

vuOldcuburg n . Bremen u . Bremerhaven
Bremen nach Oldenburg.
Bremerhaven nach Oldenburg . . . . .
Bremen nach Bremerhaven.
Bremerhaven nach Bremen.

I u n i:
Donnerst.

3.
Freitag

4.
Sonnabd.

5.
Sonntag

6.
Montag

7.
Dienstag

8.

5 V 2 M.
2 N.

IV 2N.

SV2 M.
2 N.

IV 2 N.

SVr M.
2 N.

IV 2 N.

5 V 2M.
2 N.

IV 2 N.

5^ /2 M.
2 N.

IV 2 N.

5V 2 M.
2 N.

IV 2 N.
täglich 6

C.

und 2 ,
" IV 20  '
Körniger.

Holz - Tabellen.
Anweisung

wie man in runden , unbehauenen Hölzern
(Baumstämmen ) de» Cnbik -Jnhalt nach Fuß,
Zoll und Linien finden kann.

Oldenburg . Preis 12 Ar. H . K lcsscr.

Schreib - uud Druckpapiere
in alle » Sorten,

vorrälbig bei H . Kl esse r,  Hanrcnstraße 44.

Wechsel- und Effecten - Course.
Bremen , 1. Juni.

27. Mai/ 1. Juni.
Haneburg . . . . . k. K. 138 '

. 2 Mt. 136-Zs
Amsterdam. . . . . k. S. 129' /s

„ . . . . . 2 Mt — l28 ' /z
London . . k. S. ,- 623

„. . 2 Mt. -7- 620
Bremer StaatSpap . . -4 ' /- "/» — —

. - 3' , °/o — —
Disconto der Discontocaffc . — 3 7o
Prcnß . Eonrant IlO '/z. U 'B/g

Bremen.

Bedungen

Rlhlr. Gold.
49 52 >

66- 74
48 !
44

28- 30

- 40
14 -

Nocken, Sand - . pr. Lst.!
Weizen, Weser- . „
Gerste, nicd. Winter- ^

„ ' Sommer - „
Hafer, Futter - . . „
Malz, Brem. abgctr. „ s,
Mehl, amer. Weizen- IOOH

„ Bremer . .
Buchweizen . pr. Schffl
Kartoffeln . . „
Bohnen, gr.u. mitt. pr. Lst.!

„ kleine . .
„ Garten - d. Kanne!

Erbsen,:gelbe . . pr. Lst.
^ . d. Kanne

Schinken, wcstphi . 100 'ff — —
^ ^ ^ ! gr . gr.

^Schinken. . . . das ff ! 9 —
Butter , Buljadingcr „ / 12 —

„ Ostfricsischc „ j , — , —
Speck. ,, k ' —i: j —
Eier . . . . das Dutz.f 5 ! —

8

77' ',85
120 ,130
75 !
70 -! 72' /,

48"44
82 ' /, ! gz

3-/ -: 4
3' /, ! 4

75
80

80
85

100 105

II ' /, ! 13
str. ' ! gr.

14
It ' .O 12

Druck von Heinrich Kl cs scr  in Oldenburg.



Ein Bolksblatt.
Erscheint wöchentlich drei Mal — Dienstags , Donnerstags und Sonnabends — in ^ Vogen groß Quart -Format . Der VorauSbezahlungsprciS
beträgt für das Quartal 48 Grote , — Auswärtige Bestellungen übernehmen alle Postcrpeditione » ; hiesige die Redaktion und die Buchdruckerci von H . Klcsscr , Haarcnstraßc 44.

Anzeigen werden die Zeile oder deren Raum mit l Grotcn bezahlt.

!X. -iLssr̂ LvA. Sonnabend , den 5 . Juni 1852. .M 65.
Deutschland

Oldenburg . — Landtagsbericht.
(45 . Sitzung . Juni 2 .) Auf der Tagesord¬
nung stand der Bericht des Rcvisionsansschnsscs
über das Schreiben des Staatsministeriums
vom 17 . v. M . bctr . die hinsichtlich der Re¬
vision des Staatsgrundgesctzcs gefaßten Be¬
schlüsse.

Dieses Schreiben erhebt 25 Bedenken gegen
die gefaßten Revisionsbcschlüssc , oder vielmehr
es erhebt Bedenken gegen 25 vom Landtage
gefaßte Beschlüsse in Beziehung auf die Revi¬
sion des Staatsgrnndgesctzcs . Die Verhand¬
lung gelangte bis znin zehnten Bedenken.

Wir übergehen das minder Wichtige unserer
früher » Vcrfahrungswcisc folgend und heben
nur diejenigen Gegenstände hervor , die für
uns von Erheblichkeit sind . Als solche be¬
trachten wir:

1) Die Civilehc.
Gegen den Einwurf der Staatsregicrung

hielt der Landtag den früher beschlossenen An¬
trag aufrecht:

daß für jede staatSgesetzlich zulässige Ehe
das Gesetz eine gültige Form der bürger¬
lichen Eingehung (Civilehc ) zu gewähren
habe.

2 ) In Beziehung auf die Thcilbarkcit von
Grund und Böden wollte die Staatsregicrung
den Grundsatz des Art . 57 des Staatsgrund¬
gesetzes, nach welchem „ jeder Grundcigcnthümer
seinen Grundbesitz unter Lebenden oder auf
den Todesfall veräußern kann " , gänzlich ge¬
strichen wissen. Der Landtag hielt ihn unter
dem von ihm früher beschlossenen Zusätze auf¬
recht, nach welchem das Gesetz, aus Rücksichten
des allgemeinen Wohls und aus staatswirth-
schaftlichcn Gründen im Herzogthum und im
Fürstenthum Lübeck Beschränkungen bestimmen
kann . Wir fügen diesen Beschlüssen nur die
Bemerkung hinzu , daß hier eine Debatte nicht
stattfaud . Wir brauchen nicht zu wiederholen,
wie wenig auch nach diesen Beschlüssen, selbst
wenn sie praktische Geltung erhalten sollten,
von den beiden wichtigen zeit-, natnr - und
bcrnunstgcinäßen Grundsätzen des Staatsgrund¬
gesetzes, dem Ersten:

„daß die bürgerliche Gültigkeit der Ehe
nur von Vollziehung des CivilactS ab¬
hangen solle" . (Art . 81)

und dem Zweiten:
„der freien Dispositionsbefugniß eines Jeden
über sein Grundcigenthnm"

gerettet ist. Wir entnehmen daraus , daß die
Staatsregicrung , sich ihres Uebergewichtes be¬
wußt , von dem , was sie in dem vorgelcgtcn
Entwürfe in Anspruch nimmt , kaum das Min¬
deste ngchzugeben gesonnen ist.

3 ) Die Bestimmung des Art . 44 des Staats¬
grundgesetzes :

„daß die in Vcrwaltuugssachen von den
Niiterbchvrdcn zum Zwecke der Entschei¬
dung cingezogeuen Berichte auf Verlangen
mitgctheilt werden sollen " ,

wurde , dem Anträge der Staatsregicrung ge¬
mäß , dahin beschränkt:

„daß diese Berichte nur demjenigen mit-
getheilt werden sollen , welcher gegen die
abgegebene Entscheidung Beschwerde er¬
hoben " ,

und zwar nach einer Debatte , in welcher die
Linke (Böckel , Mölling , Wibel  I .) sich auf
das natürliche Recht eines jeden Bctheiligtcn
berief ; zu wissen , was die beikommcnde Be¬
hörde über ihn und seine Angelegenheiten be¬
richtet , daß dem Bctheiligtcn dieses Recht in
letzter Instanz durch die Einschränkung gänzlich
entzogen sei, daß die Wahrheit nur durch die
Mitteilung und das Recht dazu gewinnen
könne , daß durch die Mittheilung mancher Be¬
schwerde werde vorgebeugt werden , daß über¬
haupt überall kein Grund sei, dem Betheiligten
die Mitteilung zu weigern . Die von der
Rechten (Rüder,Selckmann  II .) vorgcbrach-
ten Gcgengründe , daß der Betheiligte erst durch
die erhobene Beschwerde bethciligt sei oder
werde , und daß es den Behörden oft an Zeit
fehlen werde vor der erhobenen Beschwerde die
Berichte mitzutheilcn , schlugen durch . Sic
schlugen durch bei den Beamten , welche, bei¬
nahe die Mehrzahl im Landtage bilden und
fast ohne alle Ausnahme für den Regicrungs-
antrag stimmten . Fast alle unabhängigen Mit¬
glieder stimmten dagegen , mit Ausnahme der
Abgeordneten Rüder und Wibel II ., welche mit
der abhängigen Beamtenwelt in einem unauf¬
löslichen Bunde zu stehn scheinen. Ter Antrag
wurde in namentlicher Abstimmung mit 22
gegen 20 St . angenommen und damit ein
wichtiges eben noch gerettetes staatsgrundgcictz-
lichcs Recht beschränkt und durchlöchert , für
welches noch vor Kurzem der Landtag gegen
eine Minderheit von nur 7 Stimmen sich er¬
hoben hatte.

4 ) Zu den Bestimmungen:
„daß ein ordentlicher Richter nur durch
Urtheil und Recht von seinem Amte ent¬
fernt und wider seinen Willen nicht ver¬
setzt werden dürfe , außer in den durch das
Gesetz bestimmten Fällen"

hatte die Staacsregieruug den Zusatz beantragt:
daß diese Bestimmungen auf Verwaltungs¬
beamte keine Anwendung finden , welche
zugleich richterliche Functionen ausübcn " ,

in Beziehung , wie das betreffende Schreiben
sagt , auf die Beamten in den Fürstcnthümern,

welche zugleich Verwaltungs - und Justizbcamte
sind. — Obgleich die Zweideutigkeit der Frage:
Ob ein Beamter , der Functionen der Verwal¬
tung und richterliche in sich vereine , Verwal¬
tungsbeamter sei , der richterliche Functionen,
oder Richter , der Functionen der Verwaltung
ausübe ? hervorgehobcn wurde , welche der be¬
antragte Zusatz nicht löse, obgleich darauf hin-
gewiejen wurde , daß Deutung und Auslegung
der Regierung zustche ; daß die Fürstcnthümcr
dadurch eine von abhängigen Richtern geübte
Rechtspflege erhielten und daß das Versprechen
der Trennung der Verwaltung von der Justiz
in den Fürstcnthümern crfahrungsmäßig nicht
berechtige auf Erfüllung , wenigstens nicht auf
baldige zu schließen ; daß dagegen , wenn die
Beamten der Fürstenthümer , die doch jedenfalls,
da sic in Civilsachcn die ganze Compctenz der
Landgerichte hätten , ordentliche Richter wären,
ihre auch ihnen staatsgrundgesetzlich versicherte
Unabhängigkeit behielten , darin ein Antrieb
für die Regierung liege , die Trennung der
Verwaltung von der Justiz zu beschleunigen
(Mölling . Wibel I . Wibel  II .) wnrdc
dennoch, auf den Grund , daß dieser Zusatz nur
eine Uebergangsbestimmung für die Beamte»
der Fürstenthümer enthalte , daß eine baldige
Organisation diesen bevorstehc , und daß die
Regierung über ihre Vccwaltnngöbeamtcn freie
Hand haben müsse (Rüder . Selckmann  II .)
der Zusatz in namentlicher Abstimmung mit
30 gegen 12 St . beschlossen.

In Beziehung auf die Abgaben und Leistun¬
gen an die Kirche beantragte der Ausschuß:

daß sic mit denen der weltlichen Gemein¬
den gleiche Vorzüge hüben , wenn die Grund¬
sätze der Aufbringung von der Staatsge¬
walt genehmigt worden,

wogegen die Staatsregierung diese Vorzüge
„unbeschadet der Oberaufsicht des Staates"
gewähren will.

Klävemann  eignete sich in einem Minder-
heitöantragc den Vorschlag der Staatsregicrung
an , wollte jedoch statt des „ staatlichen Obcr-
aufsichtörcchteS " gesetzt haben : „ unbeschadet der
Rechte des Staates " . Hierüber erhob sich eine
längere Debatte , in welcher Wibel  I . die
volle Selbstbestimmung der Kirche , also das
StaatSgrnudgcsetz aufrecht erhalten wissen wollte,
Klävemann  seinen Miuderheitöantrag , Rü¬
der und Selckmann  II . den Ausschnßantrag
vcrthcidigten , welcher zum Beschluß erhoben
wurde.

Ter Landtag ging hierauf zu einer vertrau¬
lichen Sitzung über.

Berlin , 31. Mai. Die Eisenbahnen
bemühen sich, für billige Preise die halbe
Million Berliner nach alle » Himmelsrichtungen
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